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Vorwort. 



Vorliegende Stalle vidmoi wir der Betrachtung des Lebens und der Sobriften eine» 
Miiniics. der als liftrcistorter ttnd tronov Humanist, a!s fcinsinnij^cr Philologe, nicht minder 
iilior auch als Dichter eine geachtete; Stellung unter den gelehrten Zeitgenomsen einnahm. 
Zählt ihn die Geschichte der huniaQi^tischen Litteratur DeutBchlands auch nicht zu den 
entea, den führenden Geistern, zu jenen» welche in der gewaltigen Zeit dei dentaehen 
Benneeimento Wegweiser und Leiter geworden, zu den ITauptvertretem der „Littera» 
politiore»,'' die für die deutsche Wissenschaft da« Princip der Renaissance formulierten, 
Bo hat er sich doch deo Kui' eines ernsten Gelehrten erworben, dem man mit Recht 
nnelisagen konnte, er liabe die klaaeisehen Autoren mit YeretSndnie und Begeieterung gelesen, 
und seine philologieelien und poetischen Schriften h&tten der 'Wiederersohliessung des Wis- 
sens der Alton gute Dienste und Forderung jrrlri«trt. Olino Zweifel ii^t or oitior der 
eifrif»9ten und tieissigsten Jünger der Wissenschaft, ein scharfer Beobachter und empfänglicher 
Schüler ihres Geistes gewesen; er besass aber auch für die übrigen grossen Fragen des 
Tnges lebendiges Literesse nnd griff sie mit einer gewissen jugendliehen ftaat auf, die 
oftmals Ich^ Besonnenheit und die Rücksicht auf seinen Stand vermissen liess. Diese- 
Anteilnahme an den alles treibenden und liowof^cnden Zeitereignissen brnclitc ilni in rege 
Bestehung zu den übrigen Uumanistcnkreisen ; wir sehen, er findet GesinnungsgeuosBcn 
bei den Wittenberge und Erfiirtem, i^ienso wie im Elsass, in der Sehweis, am Bodensee 
und im Sebwabenlande. Bein laagjAhriger Aufenthalt in Freiburg Temittelte natnrgeniSss 
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«ine engere lind mni]^re PDhlnng mit den oberrbeinischen Oelebrten, die necb 
dee Brneeicantte Wort «lom Erasmus als „Priinariu» Antosig;nantls* und^caetroram suminu- <1ii\'' 
Uiil«Hliiifjt»' uiul ?t< ui- Tfi-pic-nil^'r' liMsfrfpn. Tin I?c~tn>l)iin^<'n nnf (}>'m nllpfnicin litfcrnrischen 
Oebiet sind aucli di«' seinen; mit iiineri teilt er nach dem •rliinzenden iieispiol eine» Ccltis, • 
t'ines Wimplieling, eine» Braut die Vorliebe für alles Nationale; auch er hat das Bewusstsein, 
dass die Deutseben getrost den geistigen Wetticampf mit allen Wülseben auftaebmen künneii, 
dasH insbesondere „ab illa antiquitus Ocrmanorum claritudine nondum dogenorasse ntxitl'atM*; 
mit ihnen teilt er die unbegrenzte Verflirunir <lcs geintvollen Habsburger« Max, von dem mtin 
hofft«, er werde den xchünen Wiii»enschatten das guiduno Zeitalter und der W«U den Frieden 
bringen; mit ihnen die Freude am Yaterlande, zu dessen Yerherrliehung jeder sein redlich 
Teil beistenerte. 

Wie in den VonQgen, so i«i er aaob in den Sehwiiehen ein Kind seiner Zeit: die Devise 

der Kuhmesaehnsucbt ^Gloria meta laborum" ist auch ihm auf den Schild geschrieben worden. 
IndeSMOn vermSgen solche kleine Schatten Ans Hild seines Charakter.s nicht zu verdunkeln. 

Die ersten znsanunen!iriti<ir>ndrMi D.iti n nlinr I^i Immi \int\ Werke hat der leider so früh 
versttirbene ÖHterreicbische Ueh-hrte .Vdall)ert ilorawitz, weicher das bis in seine Zeit fast 
unbebaute Feld der Oescbiebte des schwnbisobea Hamanismus anferdrossen in Angriff nahm, 
in <ler Allgemeinen Deutschen Biographie gegeben. Er gründet sie auf die Mitteilungen 
Silin in der Ge^fhifhte der Albert-Liidwigs-fiiiversirät Freiburg (I S. .S4 ff) und auf dio 

Angaben Pöckings in Hütt. Oj»p. Btil. Auch pubiicierte er zwei Briefe in den Sitzungsberichten 
der K. K- Akademie der WisscnHchaften zu Wien i philologisch -historische Klasse Januarheft 
1878 Bd. 89 S. O.*)). Bei D. Strauss, U. von Hutten I S. 75 wird zwar ein Epigramm 
Engelbreoht» erwähnt, vim ihm selbst aber als von einem ^unbekannten Manne" t^r-iin chen. 
Newel .liiifx^ f'üul er kurz<> Erwähnung bei Bader, Ciesch. der Stadt Freiburg I, 530 II, 09., 
Liessem, Jiermanu von dem BuHche, S. 72, bei Arbeiiz, J. Vadian, S. 20, bei Ilurtfelder, 
Der bumanistiselie Freundeskreis des Destderiu» Krasrnns in Konstanz, S. 10, bei Paulsen, 
Gesohiohte des gelehrten Unterrichts (2. AxA,) B. 94. 186, tm ersten Teil meiner Monographie 
Aber den Rechtslehrer und Humanisten U. Zasius, S. 31 ff. 

Die Schriften unseri-s (Jelehrten sind noch nirgends vollständig aufgezählt und be- 
Hi>n»cl)en wurden. Hibliographische Notizen finden sieh seh<m bei G e s ne r i Appendix BiM 1 555), 
der zwei Gedichte tälschlick verschiedenen Verfassern zuschreibt; sodann bei Spach, (N<mienclator 
Script. philoR. 1698), vrelelier zvrei derselben nicht kennt, auch bei J Seher (AUg. Gel.-Tjoxieon 
1 787 1. der nur die Argonautir i- Ausgabe erwähnt Es können sotnit diese älteren Nachweise auf 
Genauigkeit und Yoü^-t'lmliLiki it ki incn An^pnicli machen. Audi ilio neuern -Iii<l isicht zu- 
verliise»i{(; Schreiber ziihlf nur einzelne poetische Werke auf, Badi r nur eines, Horawitz 
weiss nichts von der Ausgabe «1er Argonautica init den poetischen Argumenten zu jedem der 
acht Btteker, ebenso von den Argumenten zu Horat Od. Ib. T. II., die in der grossen Horn»- 
ausgäbe. Basel 1580 geaamnir It -.iiid, nnd von andern pm-tischen Versuchen. Vor allem vermisao 
ich eine Bemerkung in ,! H irtlis Geschichte der Stadt Engen, bei Bursian, Geschichte der 
klassischen ThiUdogie in Deutschland, bei Goedeke, Grmidriss zur GcHchichte der deutschen 
Dichtung. 
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Einen ^ieudruok der ^Friburgica'' hab«ich veranataltet in den Liit. Litt.-Detikniiilem 
des IS. und 16. Jahrli. (heratisgogebon vonMoxHerriiiaon in Berlin) Heft XII. (T896), woselbst die 

ganze Gnttang der deHrriptiven und iMicotniii^itischen Cfedichto (»ino B(»«prf>clnjng faiul und ihre 
» Bedeuturij^ in der hunmnistisciicti Litleratur darge^'f^t %vurdi'. (Kinl. I — XIX, XXTI fFl 

Quolloa über die Lebeii»ge»ichiclite iiind nur wenige vorhanden und diese tliessoa 
troti mancher neueren Publikationen sehr spSrlich. Unsere Darstellung basiert zunächst auf 
> den kurzen, in die Dcdicationsepi»teln der Schriften gelegentlieh eingestreuten Andentungen 
tthor p(>r'«nnliche Verhältnisse, sodann hauptsScIdioh ■.nü' dorn Inlinit der H riefe an und von 
Engelbrecht. Diese «ind noch nicht zusaininengestellt und niüss»'n in verschiedenen Sammlungen 
nachgesucht werden. Es findet sich in der Basier Sammlung von Briefen an und vou Eraämua 
«in Brief (8. 155), bei Riegger, Zasti Epist. ein Brief (S. 871), in Opp. U.ZuinglH (Ep.I) ein 
Brief (S. 119). bei Schreiber, Taschenbuch für (Jeschiohte und Altorium in Sflibleutschlandj 8. Jahr- 
gang, zwei Briefe (S. IS tf), bei HiMawifz-ILirtfclib^r, Bnefwech»-il tli's Px'ini- 1Jlu<nnnii'<. oin 
Brief (Ö. 2ÜÜ), in Cod. l.Ht, Monac. 4007 Fol. 114 zwei Briefe, in den Mitteilungen des St. Ualler 
Histor.YereinaXXYii.XXyi zwei Briefe, einen weitern, ungedruckten aus der Stadtbibliotbek 
St Gallen teilte mir Herr Archivar Dr. Dierauer gütigst in Abschrift mit AusRerdem waren 
beizuziehcii andere Brii-fe, welche ^fitteibrngen, wenn auch nur kurze, über l^ngeiitinus ent- 
hielten, so die des II. Zasius an Bonifatius Amerliach, an Krasnuis, die von (3. Spalatin, .1. Spiegel 
und Job. von Botzheim an Zasius. (liiegger, 1, c. 199, 252, 489. 494. 502 und Erasm. Opp. III, 
p. p. p. 1540 und 1570.) Zu diesen Episteln gesollen sich die Einträge in den Matrikeln und 
Senatsprotokollen <ler rnivcrsitiiten Wittenberg und Freiburg «u« den Jalm-n ir)OS 1528. Mit 
Hülfe dieses nicht all/u reichen und weit zerstreuten Materials versnchrn w'r eine kurze bio- 
graphische Skizze zu entwerfen. Die Zaltl der Quellen, aus denen wir brauchbare Nucbrichteu 
über den Lebensgang schupfen, i^it wohl klein» aber sie haben den unsehätsbaren Yoraug, dass 
sie rein und ungetrübt fliessen. Die Ernhlnng wird noch manche Lücken aufweisen; wir werden 
gerade über äussere Lebensverhfiltnis.se in der Jugendzeit nur weniges erfahren, indessen wissen 
wir noch genug, um die geistige Entwiokluog des Scholaren zum Gelehrten und ,|Fo«ten* 
verfolgen zu köiuicn. 

An dieser Stelle nehme ich gerne Yeraulassung, den Yorstlbiden und Beamten der 

F. Ffirstcnl). Bibliothek in Donauesebingen, der K. Hof- uml Staatsbibliothek in Müncheu, der 
Or. i!n(! K. l'ni vcrsität-bililiiithoken in Fn ibiir;,^ und Ilulle-Wittonber!», sowif ilc-> Archivs in 
St, Üallen für freundliche Liberalität und Förderung der Arbeit meinen Dank auszusprechen. 
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Jugend und Ausrüstung. 



Ue inrtt Iii piima coluifxe Helkim hnmt» 
ehoiM imitlieiiiMM mmmm. 
Pwp. meg. a. B, 41. 



i'liilipp Eiigellirechts Wiege stand iii dorn freundlichen Hi-giiustädtchen Engen. Nacli 
ihm luuint» er sieh, ab er nach Poetenart ^) nooh einen dritten Natnon biozufngto, Engentinm. 
Die LebensTerhältniMe seiner Eltern sind uns so unbekannt, wie dns Jahr s(>iner Geburt*), er 
selbst giebt uns hierBlM-r keine Andfuttin^. Aus dem T^ristanrlf», dass auch der filtere Sohn 
Autoii^), KpütC'i' WeUibischof in äpeier*), sich dum Studium zuwandte, ferner daraus, Ams Philipp 
in der von allen Amtsgenowen beneidetan Lage war, itch in Freibnrg ein Hau* zu kaufen. 



') niy.-tisclie I'reizahl i^uU di« dreifaphe H^^nbung de» wuhreii Diclifer.H andeuten, ebenso uie etw« 
d«r HnmanUt drei äpiAchen und der Pliiloio|ili die dreifache Platonische Philo»oi>hi6 bch«nr«cheB amas. F. tob 
Bexold, K. Celtis, „Xht dent»rlie ERhananiot" Sjrbal* Hbt. Z. 49, S. 17 ff. Verglddie diaiit, was HartAMer, 
fbor nem-re Iteurteiltuigon dos dcutMhen Hnniauisinna nn 19. nnd 10. Jahr. S. & 19. und in Sfbelt Hist. Z. 91, 
&. 547 9, Uber den »og. klMsiachen Faiiati»nuu sagt. 

*) Doch ISfitt «leli ffie» anfefthr bestinmen nadi den Alt«r, ta den er die üniTenitlt ben^. Daraad 
trlie e» zwischen 1492— 14!*5 nnzn^tt/,« u. 

') fiaccalaurens artiuiu 15ü4 in Wittenberg, studierte dann Theologie, u-nnle 1518 Cauouico« in äpeier, 
tmt len >ur Beforamtiou Uber. Vierordt, Oeteb. der Evaap. Rirebe ia Baden 1, 166. Eb Verwandter, Wilhebn, 
frsdifiul in der Kreib. Matrikrt rU88: Clfrirn* Constantiensi» 10 dicOec). Urf- «irürhfprlit Enerrlbrprht f^istiert 
nach suvetläiüiigeu Infoniiatiuuen heutzntage iu l^ttgeii ni^bt mehr. Die dortigen Pfarrbuctier, die nur Iii» 157-t 
nrUidtieidien, kdaaea mu ttber da« flebnitejahr der Ann Bngelbiecbt itdaaa AafecMoM geben. 

•) Auib er gebort, wir- -. in innt:iT< r Rniilcr, zum Frenndeskrei« des» Krasmiu. T. Brief de« ELaa- 
Erasmus v. 24. Mai lÄSO. (Ejust. alinnod eniditomm Tir.»rnm etc. Basil. löüO S. 167). 
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kSimea wir sebliMMn, dass sieh die Familie eines gewissen Wohlstandes erfreute. Unter diesen 
gOnstigen äussern TerhUtnisson mng ihm das Glück einer freundlichen Jugond und guten Er^ 

zlditiiii; zutdl ijt'wordori »oin; siohorünh kniitit' n sich auch soitio kt>i|>«'rIichon und ^^oistiijon 
* Kriil'ti' inniiffcn dfr schönoii Natur, in der atiiimtigen. boru'iq'f'n uiul ihich oHcimmi L'Jiidschafc 
erfreulich entwiekidu, IMiautaiiie und Gemüt des Knaben wurden durch eine roichi! Sagenwelt 
nnd duroh gesehichtliche Erinnerungen lebhaft ang(>rngt, und damit sein poetischer und histortsoher 
Sinn <;«'\veckt. Wie er sich für das hiihcr«' Studium vorhcroitet, widche Schuh? tT bi'«ucht, wor 
f><'iii Lclirer gi'\vc^o!i, wissen wir nicht ') '^fcrkwOriliL; n-^rlii-inr die W';i!il ilcr T'rii\ rrsität : 
niciit die nächstgologcncn in Freiburg oder Tübingen kamen in Betracht, Hindern die für 
damalige Begriffe sehr entfernte in Wittenberg, die erst seit 1502 bestnnd. 

Sic verdankte die Anregung zur Gründung in erster Linie dem K'Ü!«er Max, der nach 
-glaubwürdigem Bericht auf dem Reichstag su Worms 1495 die Kurfürsten ermahnte, ein jeder von 
ihnen solle in seinem Lande eine Universitüt errichten, worsuf dann Friedrieh der Weise von 

Sachsen und Joachim f. von llnimlenburf^. in deren Kurfürstentum noch keine l)est4md, tlas rfllun- 
liche Heispicl iIch Kr/herzoijs Albrecht VI. von Osterreich nnd des Grafen Eberhard von 
Württemberg bel'ulgten und die holten Scliulcu in Wittenberg und Frankfurt iv. 0- in» Leben 
riefrn.') Die erster«, aus dem dortigen Allerheiligenstift') hervorgegangen, seit Prag die 

achtzehnte in diMitschcn Linden, war schon ganz unter di tu Finflnss dei* liumaniKtischen Zeit- 
geistes entstanden. Ihre Rt ittit' n 'l !> hnteii sieh eng nn ilii- li r 1479 f»ef;rüi)'li t< ii «jchwäluschen 
Schule in Tübingen an, l'riviit'gitMi wunlen sowohl vom K lisi r als vi>ni Papste t^rbeten.*) 

Einen berühmten Lt-hn r- Ih Icmdi -;tr> IviM n^ li <1< n >'i-!i n T i^^i-n ihres nüsciTi*^: Peter 
von ll4ivenna,*) ,eiu Wunder der lloclitswisscnschatt", bekannt durch seine Verteidigung der 
Unfehlbarkeit der römischen Kirche. Die Anwesenheit dieses Ausländers an der deutMhen 
Univcrttitat darf uns nicht befremden. Nach Paulaen ^) waren an den meisten deutschen Hoch- 
schulen italienische Juristen; fremde Theolti;i'ii und Artisten werden uns auch in Basel und 
Tübingen genannt. Peter hatte zuerst mit seinem Vater Vincentius in (Jrcifsw.ild «^'flfhrt, 
wohin beide vom Herzog Bogislav 1497 berufen worden waren. A'on anderen bekannteren (»eiehrten 



') Nach Rartli. Oocliii lite der .Stadt Eng' n !S.«J2), int im ?t itut <['- t;i;>!>u H. von bn|»feti vn« eiaSf 
Schale nicht die Kede. Eine solche la^Mte sich ent Ende de« IH. JaLrbuudurts sichur naohweueiL (S. 

'*) Kaaflnsnn, Geacliiebta Awr deattetisn UmTsrntAten II S, 14. 15. s. An». 1. 9. Jansssn, Oeiehfclite 
des (lentschen Volkes, I 75 ff, Odger, BenHliancs nnd HnmuiinDas k Italien iwA DetttsdiUnd. (AJIg. Qeneli. 
II, 8) .S. 354 ff. 

*) N«u4Nkcr-PreU«r, C. Spslstias Intt Nsdilsst n. Briefe I, S. 5. 

•i Irn kt bei Hsthier, die Wittesbeiger Unhersitäts* osd FSknltfttntatvten & 5 ff. Erneuert 

wuniPii sie schmi InOH. 

*) Kanftauum, L. e. 8. 15. Jh» Weifc von Oromann, Anitalen der Uaivenitüt in Wittenbeig (1801) ist 
mir leider nirht zuj^cHim^lii h roweseii. Die vun I'ro£ NioolMi« MttUer begiNUieasa Ustsnoelnnigsn ibex Witten- 
berg sind niich uidit xiim Abüchlnü» gebrucht. 

«) Janssen, L. c. I, 8. 608 ff. Mothsr, Aas dem Univenitfttir and Oslebrtealeben im Zeitalter d«r 

Befonmtioii .s. 70 ft. 

^; Die Grüuduug der deuUckeu l'uivcr<>it&teu im Mittelalter. Sjbek Hiüt. Z. 45, S. 45. 2»l IL 
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erhielt hier deiv^üniberger Chrii»tuph Scheurl, der Kpiiun- jene kurze Freund«chaft Eckil 
nut Lutlier TOimittolte, nitch »einer BQeIckehr Bitlogna cltion jumttsefaen Lehtrtuhl.'^) 

Zu diesem neuen If u»emitae mm hnlte schon Philipp« Bruder die weite Wandorang ange- 
treten und wurde (vor 1504) in die philoBophiftehe Fakultflt ■ofgenommen. Er war, w«b nicht 

ttninten'Bsant ist, nicht der einzige 8tudont aus Siiddeut-i lihnnl : vor ihm wurden imnintrikuliert 
Joh. Kin blyn, J. SchnfMyn und J. Schiitz nus Ilorfi. .Tob vdu üdernhoim. spfitcr Ordinnriu» in 
der Freiburj^er Juristeiitiikultiit, auüäerdem zwei Hehweizer, J. bchenklyr und J. Luciüguli. 
Gleichzeitig mit ihm ersohienen 0. Rueker, J.Feldener aus Schorndorf, K. ScbofTenmacher aus 
Arbon, J. Oogcl nn» Lindau, V. T)i>]>ler nue Stuttgart, H Brunncr und G. Fleehsin^ am Kempten. 
Von Lanilsleuten folf;ten iinniittelhjir .1. I/inger tin<l .Tn?i Krüfi vnn Kon-tTnz, X nis^pror von 
l'berlintjen, Job. Fif^uli (Töpferssohn) nun Villingen.^) Sei ea nun, diit»s Winenhorg gleich nach 
sciucr Gründung »t> grusle Anzichungskrui't auch für die Fernerwuhnenden ausübte, sei es, daas 
der Bei« der Neuheit und die Wanderluot die jungen Schotaren nach der Elbestadt trieb, 
•ieherlich ist dieser Zuzug an» grossem und kleinern Städten SüddeutfiehlandH beachtens- 
wert. Vom .Tnbr 1512 nb vermindert er sich, vitn da bi^ 1517 z ililrn wir nur noch cli' Süd- 
deutsche bei den ArtiHteit und in der lulgendeu Zeit, zu Antang der zwanziger Jahre, 
iet überhaupt ein starker Niedergang der hunmnistiechen Studien zu Teneiohnen.*} 

L'in Pfingsten 1504 promovierte Anton Engelbreeht mit 62 andern ala Baccalaureus 
artinm, die DoktorwQrde hat er in Wittenberg nicht mehr erlangt. Vier Jahre später ersdiien, 

wie wir wohl annehmen dürfen, auf dessen Veranlassung und Hat, der Ilruder Philipp 
und wurde im* Album der l'iitvcr'iität rul^^endermassen oiijüfctrao-pii: Sub rectonttii Nicolai 
Viridimonti, (.Grünberg) qiii a die St. Lucae anno 1508 usque ad dicm i'hilippi et Jacobi 1509 
seholasticam praefectnrnm gessit, ite inseriptu» est: Philippu» engelbreeht de enghe/} 

£k erscheint nicht albsnrchwer, annihemd »ein damalige» Lebensalter zu bestimmen. 

Da die vorbereitenden Studien nicht, wie heute, gesetzlieh geregelt waren, so hing der Eintritt 
in die Tlnrli^i'hule ganz von äusseren Verliiiltnissen und vuii ilcii Alisirhtcn des Snidrtitcn nb. 
Im nllgeuieinen blieb das DurcliHchuittsiUter (15. — IH, Iiebensjahrj unter dem mittleren Alter 
unserer Abiturienten. An einzelnen UniversitHten, z. fi. Heidelberg, war nach Statut da» 14. Jahr 
festgesetzt,*) aber auch dav<m wurde noch dispensiert. Joh. Eck und Ph. Helanchthon bezogen 
mit zwölf Jahren di«- Universität. Zu den artistischen Vorlesungen wurden Hogar Scliüler im 
Knnbcnnltcr sclittii 7:tip;cln«scn : besonders häntit? erscbietien junge Fürstensöhne in Bi jxlcituitt; 
ihrer Hofmeister. Nehmen wir also für IMülipp das Hochstuitiä», da« sechzehnte Jahr, so 



') V. tllicr n;;;.iiiis.iti>.n iiiiil Stiiilicinirdmini: 'Ifr riiizc lür-n FaktilrSfen rHalscD. Gfiicb. des plsbrten. 
Uaterrichts auf den dcntttchen ."^cluileii und I niTersitHten etc. (2. Antl.) ^. 10» ff, 20» ff. 

*i Ktetliu, die Baeealsard and Usgistii der Witteaberger iibilosuphiitchen FakBlWt 1608— 1507. & 1. ff. 

*) Scheibe, VelancbtliOBS Verdienste am Emehongr und Uatenidit. t H. Itateipmgiaaim des Ihm- 
gynnmsinins Mcrseburtr. \>iW\ S. u. 12 .\nm. 

*) För^teuiaini, Alh. Aead. Vit ji. äP. 

Haute, Gesciüchtc der l'uiv. Heidelberg II S. im ff. 
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werden wir von der Wirklidikeit nicht •lliiuehr aihgeiini sein.') Der junge Scholar geadit» 

■ich den Artisten zu, und wir können heute noch feststellen, welche Kollegien er besucht hat. 
Es lasen zolin Mfif^yfri Philosophie, danintrr nwh T. titlii'r, der in domsolbon Jalir 1508 nuf 
Empfehlung seines OrdensprovinciaU, Johann von Kitaupitz, vom Kurtürsten als l^ctor der 
Schttlphilfwophie berafim und in das Witlenheiger Kloster des Ordens versetst wurde. Drei 
andere Lehrer docierten die Hnmnaae Litterae, nimlich B. Phacohus*) Yergil, Yalerins 
Maxiniu(< timl Salliist, der schon genannte .Tiirist Scheurl Sueton, O. Sibntus*) Silius Italicus 
und »ein eigenes Gedicht auf Wittenberg. Auch der Stundenpinn (Inr Lektionen in der artistiaclien 
Fakultät, ebenso wie die Statuten von Schcurl vcrfasst^ ist uns orhulcen und os mag uns intcres* 
•ieren, wie den Studenten jener Zeit, wenigstens den fleisdgen, das Tagewerk eingeteilt wurde : 

5 Uhr frBh: Logiea maior (Analytik des Aristoteles) 

7 Uhr: Physicn, de nnima. parva naturalia. 

12 Uhr: T^of^icii miitor (Potrun IIi;.|i;imis, Siinima) 

l Uhr: Uumanae htterae (Die oben genannten Autoreu) 

8 Uhr: Ethics, Mctaphysica, MatiMinaties. 
8 Uhr: Qramniatica. 

4 u 7 Uhr: Hamanae litter««.') 

Nach zwei Jahren eifrigen Studiums erlangte Philipp im Oktober 1510 den ersten 
wissenHchnftlichen Grad, das Bitccalaureat „die erste Thüre sunt Empfang der andern Wfirdm.*^ 
Die Form des Eintrags in der Fakultätsmatrikel ist: 

(101 b) 8ub dccanatu vencrabilis viri domini 
flebastiani Arehimsgiri de Freybergu, bonamm artiatn 
magietrif sacrae theologiae baccalaurei, formati 
(•(»llof^iiitae ecclesino Ornnium Sanctorum in arce 
Wittenbergk canonici, infrascripti fauo ordiae in 
artium liberalium baccalaurcos sunt promoti 
anno «hristianae Salutis 1610 die vero VI Oolobris.*) 

' Unter den 27 Promoti hat unser Freund den IS. Pinta; unter den übi^;en findet sieh 

der Name eine» Ncckarsulmers, eines Feldkirchers und eines Schwyzers. Das Baccalaureat» 
bentzatage etwa dem Gymnasialahiturium entsprechend, Terlieh da« Kecht, gewisse Vorlesungen 



') Im GegenMtx m diesen juugeu Herrn nah mau Männer reifem Alter«, beioixleri« Geistliche aller 
Grade unter den Hcirem. (Jansnen L. c. 1. flO ff). Auch andere Stünde, benondem solche, die iu Genchitft»- 
verbiiidnnsf mit der Universität ^tundeu, z. B. Buchhändler nnd Buchdnieker, warpu vertrt-ten. (Denifle, 
Univenitltea des Mlttelalun I, laa Aafthdall, The Uulveniües of £nni|w in the Hiddle Ag«s I, i. p. Sia.) 

*) Baltiiuar Fliaodiiu cidsr Fhehm, gemimt nach seiaer Heimat Vacha, einem StIdtclwB aa im Werra. 

») V. ixhrr ihn Hfickin« Hütt. Opp. Suppl. II 46!«. 

*) P&uUeu, Gesch. des gelehrten Uutenrkkts etc. (2, Anfl.) I i>. 10& Zu bemerken ist noch, das« die 
LektieoMi Aber Hamanae litterM id«lit obligatoriaeh waren. Der Snlnas dea HvmaiiinaiH luderte seit Bagfaia 
deK .labrh. sehr vhAcn lagnuten jener, es Teimsbrte eieb wmU 41s Zahl der so leesaden Antonn nnd das 
bieflir bestiuunte Deputat. 

*) Ktotlhi, L. c. S. 10. 

S 
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zu balten, wissetischaftliche Übungen zu leiten, eine Stelle als Gehilfu in den Bursen oder als 
Lehrer an einer LnteuiBebttle so filiernehmeo, oder sieh eine BesehSftigung im Komnranalweieii 
zn suchen.*) Ob Philipp eines der eratgenannten ntisübte, iHt nicht naobzuweiscn ; er »etile 

spinc» StiidifMi \m den Artisten fnrt und wurde nach 17 Mtniaten Magister iirtium, d. Ii. er * 
«rhiclt die philusopliische DuktorwQrde. In der Matrikel ist folgender Yermerlc: 

(9 a) Sub deciinatu vetierabilia viri Joannis Doelsth * 

de Veitkirch, iirtiiim magistri ac aacrae theologiae 

äcntemiarii, inira»cripti nicliuris littcruturae viri 

doetorali« dtgnitati« vemm insigne aeeeperunt 

in artibus anno a roconeitiata 

nalute ni>Htra duodccimo supra miltcsimuni 

ot quingentesimuDi die vero decima measis Fobruarii.^ 

Diniif fand das eigentürhn Shidium seinen Ah<<"liluss, um! war die Befähigung zur 
Übernahme eines akiidemiscbfn LcliriiintcH ern'feht. Enu'cntinus, wie er sich von jetzt an nannte, 
erhielt ein solchen in Wittenberg nicht, da alle Ijoktureii ordnungsgemäss schon an altere 
Hagiater vergeben waren. Dagegen war die nnn folgende Zeit seine» Aufenthalts dadnreh 
für ihn bedeutungsvoll, d iss die ersten Beziehungen mit Q. Burkhard aus Spalt (Spalatinus) 
«nd den rii li-hrten des Erfurter Kreises angeknüpft wurden, worüber wir unten berichten. 
Auch mit seinem Landsmanu, Thomas BUrer,^ dem Bruder de& Konstanzer Reformators, und 
mit dem jungen Hutten, der 1511 nach Wittenberg gekommen war und dort sein , Carmen 
scbotasticum*^ Qber die Tochoik des Versbaues Yerfaast hatte, ward er niber bekannt Es 
geschah dies, wie ich annehme, durch Vermittlung seines Lehrers B. Phaecu», Vmm il*>in Hutten 
während seines kurzen Verweilens zu Gast geladen war. Engeiitinus begleitete iLi^ in grosser 
Hast geschriebene') Büchlein mit einem Dodecastichon, in dessen Überschritt er sich als 
«Hutten! «oniuratus* beieiohnete.'} Obwohl noch nieht lange vorher die sehr guten Oompendien 
VOR CeltU (ars veniUicandi i486) und \>m Wituplieling (de arte mctrifioandi 1505) erschienen 
waren, fand doch Huttens Schrift bei der (iiclitei)den Ju^rend willkommene Aufnahme tmd 
erlebte in Leipzig und Nürnberg ciue Meng«* Auflagen. Jenes Enoumiou*) aber war die erste^ 
allerdings beacheidene Probe der Befihigung des jugen^ieheu Poeten, ^r bald eine be- 
deutendere folgen sollte. 



') Kaiitiiinnn, L. r. II 'Mi6 stellt fest, dwa »ich <ii<- uu isti ii (',., *.'«— "i«) der Uuiverxitftlsh'irer mit 
diesem Oiad« begnügten und damit ein« entsprechende Stellong im fiffentiichen Leben su erlangen sich bemflhten. 
So wnrde der Titel .,Ba(>ca1a«yea«'' ein Zeognii der skadeniiselien BQdnsg. V. KaaMall, L. e. I, 1. p. ISO. 

») KöBtliii. I.. S. 2«. 

*) Sonderbarcn^eise finden wir seinen Namen nicht in den Xatrikelu der Orsdnierleo, obwohl er lllugere 
M% in Wittenberer »tadlert hat. 

*) ..Raptirri . ut volebaU- , i\ nie i oriipi.sitnra /' BocViii^', T.. v. I, lf>. 

*j Trotz dieser liitiiuitüt hören wir run femcreu Frcuudgchaft8erwei»en nicht» mehr. Hutten hielt es 
niebt bnge in Wittenberg; «r dlte nach Leiinig ud wa dort vnteniaini er eine gmaflsre Bdae aadi Wtn, 
von deren Erf"l? er s!< li viel versprach. 

*) Abgednu'kt bei Bvckiog, L. e. I, 1«. 
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Kon bevor er von der lifl»j:i woiinenen MuHcii^tadt für immer Al»«chied iMhtti, und 
wie »flgte, wiodcr die heiini«ih(Mi Ltron aufwuclite, richtote er «in don Hitxoj; .loliann von 
Bachsfii nnlÜHslich dessen Ycrumhluiig mit der rrinzeatiiii Margiireta von Anhalt (>iii in 

, Distichen abgefasstcs Huchzeitsgodicht, in welcliMi er d«m mit aumuLsvollor Scbüulicit und 
mliDoliolw'r Tugend feaehmfiekten Paare ein litterarisehe« Denkmal setsen wollte. «Verum 
multo elnrior itla cffigie» eonapioitur, quae a litteris profieiHcatur^ 

• durabilior r|uidem et quae ad quemlibet fortunae flatvm non faoile 
mutari puHS'it'*.') 

Dif rberniittclun;; an Acn Furstoi tihcrnnlini Graf Gt'org von Lupfen, zu ^«"««otr 
Dominium die Ynterstadt Engen geliörti*. liatte aber der bofTnungsfreudige und über da« 
Gelingen «eines Poems etwas attau aelbatbewnsste Singer irgend eine Ehrung fllr den fraiwtlligeii 
Dienst seiner Mu»e erwartet, so war da» eine scbmeraliche Täuschung. Noch nach .Fuhr und Tag 
lijtt Pf seitipn T'nni'i' mvl Arpor liicrfilxT nicht vcrwund<»n nti»! f;i» l»t ilrr verbitterten Stimmimg 
in den herben Worten Ausdruck: «Cum epUhahtmium luHisHem in mille quadringento» verxut> 
dtAisum idqae noptiannn iHamm auetod, prindpi, »pc ubertoris praemü obtiUixsem, non tameu 
eine maximis impensis, (equeater enim eius prineipi» aulam tum quaerebam, qnod paternoa larea 
eram petiturus), illic tam inHigni munere donatUH nbscnEiBi (di boni, quam sSDt 
Urincipe» quidam nostri saer^nli ;nnu«i) nt paulum afnorit. quin equnm vpcforpm 
vendere cogerer: adeo raro sunt equites poctae, ut etiam Musia et Äi)olline comitil)U)« munera 
diu ante ablata retinere nequeant^ In die letxten Tage des Aufenthaltes fSIIt die Antellnahm» 
am Btrcit Reuchlin« mit den Kölner Dominikanern. Unser Dichter gehrirte in dieser litterariMhen 
Fehde nicht zu don VorkSnipftTii Jcr Reuchlinischen Partei, doch scheint er ihren Bund 
unterstützt zu halien, wie au» Epist. (>. V, IX. hervorgeht") Verfaaeer diese» Briefe« ist nach 
-Söcking Hutten, nach Föratcmann Melanehthon.*) , Magister SehUnniil* schildert darin die 
Brlebntsse auf seiner Bnndrcise durch DeutseUand und hält gleidiaam Musterung fiber die 
Partei der Benchlinisten ab. Tn Wittenberg findet er unsem Dichter und beschreibt die 
Begegnung in seiner drolligen Art so: 

Tunc Philippus Enf,'entinus 
Qui non est vexatni- minus, 
Incepit unam guerram. 
Tum quaesivi allem terram! 



') Epistola deilicatdriii I>Hf Marf, 1514. 

*) Widmangsbtief der Fnburgictt au Kektor md Senat der UaivvnitAt Freibarg. Abgedruckt bei Neff, 
Hdbis £ob. Hssaas aad saAsre Stidtetadidits, 8. B7. 

•> BOcfeiiff, Halt. Qk». II, W, gssanat Catnea fytbiiifeals. 

*) l4tatsn Ansicht itcheiiit mir »u« lns»t',n\ niul iniicni iirtlii<l>-n iii<ht zutreffend xu sein, l'n! nur 
Maas sn STWÜMan, sa iat mir keiae Scbrift Melanchtbuns bekannt, in der eine anrh nur enifenit ftlmlich« 
Tsnaiaokgls ilea Hohnsa sa Inden wlrs. Aach widenpricht das durah und dnicb Possenhafte der Situationen 
eatseUsdea im Wsasa Helaaditbmn. 
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Engentinus in Fraiburg und Konstant. 



Fwto bloi« gmU mM Mit 

A. Tiimltai. 



Kaoh fünfjährigem erfolgreichem Studium trat Philipp Engelbraoht, geschmfiekt mit den 
iDsignien des II agiiteriami, die Fehrk naoh der süddeutoohen Heimai «i nad gdangte Ende 

Oktober 1514 nach Freiburg, wo »t nn der Alma Maler Albertina einen freundlichen Empfang 
erwarten könnt*". Donn wer sollte ihr in jenen Tagen, als der Humanismus öborftll sieghaft 
»eine Banner entfaltete, willkommener gewesen sein, als ein Dichter? In jeder Hinsicht hatte 
«Pf das mflssen wir svr Orientknnig in d«ii FreibargerUiiiTersitltsverliMtniMe» voraussdnoken, 
eiaen günstigen Zntpimkt fllr den Befpnn seiner Lehrthitiglnnt erwShli 

Die Hochschule arar alsbald, „nachdem das Haus der Weisheit errichtet worden" (1460) 
in crfrculichHttT Weise ompnrtifbl'i'ir, T^ohriM- bcdfiitemliTi Rufes wirkt«>ii an ilir und sind von 
ihr ausgegangen, Matt hau h Ilumuiel Im Bach von Viilingen, der im Auftrag des 
Landesherrn, des Erzherzogs Albrecht VI, den Stiftungabrief entwarf und snm ersten Rektor 
gewihlt wurde. Ton den Theologen sind m nennen der spBter als Kanselredner and Satiriker 
berQhnite J. Geiler, ein Schüler Dringenbergs, der Dominikaner Q. Northofer, der auch 
über Mathematik las und fTinfmul die Rcktorwürdc bekleidete, ferner der als Oe«jner Luthers 
bekannte Dialektiker J. Mnicr von Eck. Er war bei seinem Eintritt in das Lehramt erst 
seobaehn Jahre alt und wirkte von 1502 bis 1610 in Freibm^. Ihm folgte dann der Batiriicer 
Thomas Murner aus Strassbttrg. l'ntn- den Juristen sind zu nennen Angelus de 
Bcsutio, und Tl. Vclms; letzterer verhandelte als Kan/.Icr des Markgrafen Plillipp von Baden 
mit Luther in Worms. Die philosophische Fakultät, in welche Engcntinus eintrat, war gleich 
von Anfang an die blfihendste. Sie sShlte die meisten Professoren und Schüler, und mu die Wende 
des Jahrhunderts hatte sie gegen SO ttlafaiende und regierende Uagistar.'^^) Zu ihr wurde mit 



') Sclireiber, Ge^^cbicUte der Albert-Liulwigs-UoiTersitAt xu Freiburg I, 42. 



Btttun gmlhlt dar StiAeir dM CoUegium Sapientiae, J. Kerer am Wartheim,*) dam dar gttlahtta 
Prior dfti FraibttTgar KarÜiiinarklosterB und Lebror Eck», Gregor Reiaali, dar «rata 

Encyclopädist der Philosophie und Vcrfasiwr der Mftrgnritd Philosophica,*) ferner J. C a 1- 
ceatoris, «in Magister Parisienais, aus Brookingen im Breisgau, (Brisgoiciu} der Uber 
Aristoteles' Ktlni a \m. 

Man hatte bei den Ariisten schon seit 1471, demnach früher als an maochea audera 
UmTaiaititenf einen eigenen Lehrsiulil fBr die aahSnen Wissensehaften (Bbetorik und Poaaie), anf 
den ala enter Lehrer der Konstanzer Heinrich Oundolfinger berufen wurde. In den 
ersten Jahren war der Besuch tlicfor Yurlfsunpon nur t-iii nchwacher; erst als U. Zfisius, der 
kurz vorher (1500) seine Thiitigkeit als liechtslehnir begonnen, auch die Leitung diesoa 
Studiums übernahm, erfreuten sich die Litterae meliores eine« dauernden Aufschwunges. Nach 
ihm Sterte dieee Kansel der vanderlustige Jakob Loeher Philomuttts,') in vielen Dingen mit 
dem ebenso unruhigen „Migrator* Hennann Ton dem Busobe zu ve^eieheo. Als Dichter und 
Philologf hiitto cv sich einen «^itpn Namen zu machen gcwusst; er veranstaltete die erste 
Horazausgabe nach Handschriften aus Deutsohland. (1498) übersetzte S. Brants Narrenschifi^ 
um dfieeem gerfihmtan Werke allgemeinere Verbreitung zu versehallen, ins Lateinlaeha^ diehteta 
die ,Tn^{oadia D« Tnroit et Sntdaoo*, ^ne poetische Enihlung mit Prolog nod GhorUederB» 
und lieia aie vor dem Kaiser anlRUiren.') 

Infolge von Lochers Berufung nach Ingolstadt, (1516) versah Zasius zum zweitenmale 
aushfilfsweisc die Lektnr der Eloquenz, Iii« der SiMiut finen kundigen und brauchhnreTi Pnpten 
gefunden hatte. Doch walteten dann auch die t'oig«'nden licktoreu, H. Buliluag und sein Uhcim 
X. Baldung, nur ▼orfibergehend ihres Amtes. 

Das war die allgemeine Lage der Dinge an der Universität und bei den Aftiaten, als 
unser Dichter in Freiburg ersebien. Er fand nielit nnr ein reges, wtssenschaftliehca Streben, 
das m den f&nf Deoennien unter der liebevollen Pflege arbeitsfiroher Utnner die seiiSnstan 



') Er wMide »piUer Weihbinchdf «lest Binchofü von An^Dbiirg, Friwlrich« III, Orafen Ton Zollem. 
BsgsnttBiu hat ihm ia aeiHen Fribnigica «in scIiOaM Denknal guetst. Er b«sobrabt (849—394) die uDoaos 
fla|iUse* snl fnilnt ihie Zflglinge zur Dsakbstkelt s«f. Am Sädnate heisst es: 

(8M) VoB igitnr. qnibits ampla )tat<>t «lomna ip^ia Hlnsrras, 
Anctori reqoiem didte aaepe levm. 
Ad tmmlani <om Isetiqoe lossifs l^tl 

Sl>ar2ite. in-c (lf<if spien Cilisiia loa», 
Inferia« uuibrae, enm fun est, solvite ituaaa, 
Ne TM ianneimres aentäst esss kooi. 
*) T>ttji Werk, wekbeit 1503 erschitii, Tnnchtc in der ^nnisen Cielehrtenwelt niiKeheneTf» Aafitehen und 
wurde ia «IcrFuIg« oft neu »ablegt. £igeuartig war die b«ig«g«bene alleguriadie DartiMllaug de« Lehqfebitidea 
dsr PUloaopUflL NachUUnag disass Holsachaitts bei Qdgsr, BrasUmacs ste. & 498, bei^velMa M flsalssa, 
6e8ch. de^ g. V. (-2. Aufl.) I, s. lA. ÜbsT 9. Bcisdi t. dTs Usnogisphis tob HBrtftlderlnBlLa9dcrZGO(18MI.) 
Jauüaen, L. c. I, 94*. »7. IWi ff. 

*) Ober diesen adtasmen Mano v. 4ia Schrift von Hehk, Dw achvtbiaehe Hmnaaist^ J. L. Fb. S TL 
PMügnuambnilagc Kbini^n. IHTS— 1X75. 

Cber den laihalt dieser und der xweiteu Tra^ui-die Lucber.i v. Uciger, L. c. S. 47<i. 



Frttehte gezeitigt; nicht ntit «ine muntere Sehsr Seholanm, berbeigBBtrSmt ani nah und fem, 

•ns dem Breixgau, «lom Rclrnnbonlnnd, dem Elsaxa und der Schweiz, den rorscliicdcnston 
Ständen atig:i'1i")rpn<1, Imlien Ado! und fürstliclie Familien nicht ausgcfchlnssnn ; unter Lehrern 
und Schülern einen edlen Wetteifer, wie er die Geister neuer Anstalten zu beseelen pflegt; da- • 
neben eine Stadtschule, an der seit Jahrhunderten vor Begründung des neuen Muscntempels 
die Jugend von tOehtigen ,Ludinwgtatri* eine gute Sehulbildung erhielt und sum Gehorsam 
Wid zur Sittsamkeit erzogen wurilc. ' Er erkor sich auch eine bleibende Wohnstfltte, die in • 
allgemein m;ifr rifllt'r tmd geistiger IJinKicht der Bezeichnung^ pinrs Haujitorte» der vorder- 
österreichiüchen Lande alle Ehre ninciite. laicht nur, dasf eine lievolkerung vorhanden war, 
dw neh in nnsicheien Zeitläuften jeder Oewalttlint des Paustreehtndel» erwehrt und , unter 
der milden Herraohnit der 2ihringer ihre bfirgerliche Freiheit befestigt, die ihre Reehte 
und Privilegien sorgsam hütete mid neue zu ptTtnp^fni vfrstmid, dii" das tdirsiinip Ofwcrlu' nirht 
vernHohlä'Jsifjte, Handel und Wandel bcgünntigto, »o dn«» ihr gesamtes (ienieinwesen einen 
ruhigen und sicheren Fortgang uuhm und gerade an der Wende des Jahrhundert» blühte, 
berrlicher wie je zuvor — es wirkte nueh Jener Oeiet noeh im stillen fort, der einst den Grund 
Bum pr5chtig<'n riutteHhiiUfW! legte und es iiHsäcIimöckte: der Geist echter Frömmigkeit verbunden 
mit opfrM wiHi<;i ni Kunstsinn. Gerade um diese Zeit gab sich sein Hauch wieder dt utlicli kinuT 
und regte trotz drohender Kxiegswirren Kunstfreunde zum Schenken und Spenden, Künstler zum 
freudigen SehiffiBn nn. Heister Joknnnes Niesecnberger und Ltenhard Mttller bauten den neuen 
Chor am Mflneter; Ifeister Ha.«« Baidung, ein Verwandter der genaiudieu Profcaemiefl, adtmftetcte 
den Hochaltar mit herrlichen Gemrdden, Holbein d. J. schuf ein Bild für die Universitatskapelle, 
kunstverständige liaien stifteten schönr Glasgemäldc. Unseres Dichters Gemüt war für diese 
neuen Eindrücke wohl emptanglich, er liat sich ihnen mit Freude hingegeben und seiuem 
freudigen Erstnunen Worte verliehen in der poetisehen Sehildemng, die er ein Jahr naofa 
aeiner Ankunft »um Preieo der Stadt geschrieben hat 

I 

Am 81. Oktober 1514 wurde er immatrikuliert; Philippus Engelbreebt Constnntiens)» 

dioeceseo-«, ^In;;Ister nrtium, ut asscrit, Wittenbergonsis. Anfangs wollte es ihm nicht gelingen, 
einen Ix'hrnuftrn^' bei den Artisten zu erhalten, obwohl man MÜno Lcistun^n, insbesondere 
seine poetischen, wohl anerkaunte. IJies bedauert sein Günucr U. Zasius:^) .L'arniinn eius, ut 
sunt ad unguem elegantin, eommendat et magni fincit univerrilaa; ea antem eonimendatio, ut fit, 
Bola sine ioeulnrio eoroite profioiseitur. Yetus poetnrum querela nil nisi umbram laudis sequi 
poetas. Qunntd nifliur illa 1( f^iilii, no dir;im lex est, quac, ut est ii])ud IVrsHH, neminem sine 
tiiuiicre, sine auro et argento saiutat." In diese Zeit de» Wariptis iTillt die Abfassung der 
„i'nburgica." Das Gedicht ist eingekleidet in die Form einer p«H!tischen Epistel «n seinen 
EVeund H. Haueer von Bindens, erschien luerst in Strassburg bei J. Schott, war aber von 
Druckfehlern so entstellt, dnss der Dichter selbst, wie er in der Vorrede dor zsveiten Aus<;iibe 
sagt, sich kaum als Yorfasser erkannte und es deshalb ein halbes Jahr später in Baisel bei 

*) V. die ■nrerUi'sige Arbeit F. Baoscs: Die Vontlnde der Frefliaqpr Latdnsclnite. Prognunsi 

Frcibnrg 1867. 

•) Brief an nSmia FMoad BoaiAidas Ameitaeb. Dat. SS. Aug. ISISi. Biecgw, Zadi Epiat p. HU, 
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J. FrolK'ti, ') dem wisHensehaftlich gebildeten Buchdrucker, neu auHetjen liess. Eine Besprccliun|lf 
dieHes Krii oiiiiniis, das er dem Rektor (pyiiiniiMiurcha) und dm Sfimtoron der UniveraitÄt wiiiinct*», 
wird in einem andern Abschnitt vorgenommen werden. Nur eines darin behandelten wichtigen Zeit- 
' ercignisees mus« ich gedenken und hervorheben, welche« Interetse der Dichter duran genommen huL 

Im Jahr 15 Iii hatte im Ikeisgau eine Erlicbung des gemeinen Manne» stuttgcfunden, 
die rieh als ein 'Wiedenraflebeii jener BaBernnnrnbeii mantfeetierCe, wie lie niebt lange Torber 
im Ki«ass, im Taubergrund und im Ilierthal entstanden, aber ra«ch unterdrückt worden waren. 
A'irh diesmal erschien den ,von Herren und Amtleuten gequälten* Bauern als; Iden! ein Volk 
clu'istlicher Brüder nach Art des SchwoizerbundeH, ohne andere Obrigkeit aU Papst und Kainer, 
ohne Zinsen und Oilttent ohne Zolif Steuer und Bete, in nnbeecbränktem Qennss der Wälder, 
liratier und Weiden. Jost (Jodoeua) Fritz, ein «UrsRcher*^ und FlGcbtling de« Unteilinder 
Bundes, liatte solche, die bäuerlichen Gemrit«^r erregenden Id«H'n, ,uhh arf^cm Einsprechen <le8 
Tüfcis, anders kann mans nicht achten," ^ nach dem Dorfe liehen bei Fri ilnirp s^ebracht iitid 
entzündete den vorhandenen Brennstoff ohne gruüse Beschwerde. So kam auch in diei^eni, 
bisher ruhigen Landeateil der Bnndsehuh') auf und die alte Losung dcsselbM: 

Gott grQsfl dich, Gesctl! Was liast du fiir ein Wesen? 

Der arme Mann in der Welt mag ninnner genesen ! 
Suaaerte von neuem unter den zahlreichen Verschworenen ihre Zugkraft. 

Der von den Führern beabsichtiptp Anschlii:; nuf die Stadt Froihurg wnrdo zum Glück 
durch die Unklugbeit und das verdächtige 'Ireiben der ungeduldigen Bauern verraten, man 
kam dem den reichen Freiburgern zugedachten Besuche zuror und fiberliel das Dorf Lehen, 
wo ein Teil der Schuldigen überwältigt, der liest gefangen genommen ward. Letztere wurden 
vor Gcti« ht gl stt Ilt. [leinlich befragt und nneh aller Strenj^ .an Leib und Leben, ohne 
Schonung für einen" lii'^traft. 

Dies ist, kurz berichtet, der historische Hintergrund für die Erzählung des vom 
Dichter in die Urtäbcschreibung geschickt eingeHochtencn Vorgänge». Wir lassen hier die 
käme Episode folgen, um jetxt schon eine Probe seiner Daratetlungso und Gestaltungskunst su 

geben. Mit dramatischer Lebendigkeit führt er die „Fatalis Rrinys" mit dem schreeken- 

erretrenden Sehlangeiilnuipt ein (v, 197 — 208), welche in verführerisrhfii Wurtoi die lioute- 
' gierigen Scharen aufreizt, dem Bürgerbochmut und dem Eigendünkel der Städter ein Ende 



') Johann Froben au:« Haiumelburg studierte in Basel, war in <ler bertihiuteu Druckerei des Job. und 
BonK AflMibadi «I« Cometor bsscklAlgt, gritadete 1491 «dae eigene OMstOt ia wdiober eine (lotse AassU 
Schriften oberrheinischer (ielehrter gedruckt warde. V. Stockmajsr and Bekeri Baaler BnchdradceiccMMebta 

S. 80 if. Uaittaire, .VoaL Typo^r. I, 7& 

*) Aas des Bandscliab-Akten d«s AreMfi Frelbaqr, abgcdmekt ia dsa Belagen wa Sebnibem „Banil> 
fldildl in Lehfn und der »nue Konrad " S. 16. 

') Diese BezeiehnuuK kommt Vftu dem dninalig' ii limienischuhe hnr, der ujit langen Uioiuen am tmm 
befeHtigt wurde. 3t»n gebrauchte ihn aU Feldxeiohcn und Mteckte ihn aU S^-mbo! der Eiu]Miniug anf eine Stange 
tider Wc»* ihn anf da» Fahneaturh malen. Davon ^ng der Name anf die Bauemhaufen über, die ihn al.^ijinnbUd 
ihres Bundes fahrten, über die sog. ,3auemurtikel," den Verlauf und das Kudc dieser Unmhen v. Pamphilos 
<hngen1iaeh, ^widianer Bibl. VII, & YHI.} OoedekF, P. OengeniNwh. 



L/iyiii^üd by Google 



— 16 — 



SU maelMD, duniit der Oedrftokte und Venwhtete «odlkli n twiieii Bmlite komiiiQ. Wie 

TBrlookend nnd berOckend ist die YerheiHBung f&r wackeres lind mdiBi 2SiigrdlM! (v. 202-204)^ 

wie arifirhaulich die Wirkung der Rede auf die gereizte Men^p, wie die FIninine, die den dürren 
Unlin erfasst oder der Feuerbrand, welcher da» trockene Hol« de« Daches entzündet, (v. 213-216). « 
>«ach dieser poetischen Lic€uz erfolgt die Schilderung de» Yerlaufs genau nach den Thataachen: 
An einem Marktlage^ wenn für Käufer and Yerkinfer die Thore olfon stehen, und die Ver« 
■flhworenen ohne alles Aufsehen in die Stiidt gelangen kSnnen, soll die grause That, die der ' 
Dichter nach Vergilschem Vorbild mit ErnyilniHe apostrophiert, vollführt werden, fvibuld ein 
Feuersignal den güustigcn Augenblick dazu kuudgiebt (v. 217 — 230). Aber noch göttlicher 
Toraehung vereitalt die Waeksunkeit des Magistrats das Verbraten, die BSsewiehter ereilt 
verffienle Strafe, (v. 230—338). Mit dem Wunsche, die BftTger möchten sieh der Hettung 
freuen, (238—242) srhlie?=st die Episode, in welcher dichterische Phantasie mit htstorisehxur 
Treue'} in schönen Einklang gebracht ist. Der Wortlaut selbst ist folgender: 
(181.) Usque ita cura scuum tcmcraria votu iuvcntao 
Äut eavet ant nim dexteritaie premit, 
Quin etiam nuper bella iniestinft parantes 

Sustulit Bgrestes scditionc truces. 
Hic varios reruiii motus aususque uefaudos 

Ut referam, pracsta, Calliopca, mlH 
Cum ^smn aatis est altmn erexisse Fribnrgum, 

Inter felices mhs niomoranda, caput, 
Pestifer indomitos externa in corda furores 

Traustulit livor vipereumquc inalum. 
CimmerU stimnlos omnes den Coetra reoessns 

Addidit et vires hao tulit inde soas. 
Scilicet inii'ellit mnlesnna cupido feroees, 

Ut quaeruut uniino ditin regna sibi. 
ProtinuB in tocium qnaerit Gatiliui Cetheguin, 

Qutsqjue sibi taeito peebire dieta premit 
Cum sie eoiilectis loquitur fatalis Erinys 

C'omplicibus quatiens angue trenif^nte Ciiput: 
«En age civilcs iauiiam contundite fastus 
Et feeite, ut vobia iura «evera eadantl 



■) Nadi Nr. tW der Akten (t. Amu. 2. S. 16) berichtet BBigeimsister nai Bat von BnuäA (tbcr Am 
Verhör flw^: t'ffanp-neii Übelthäterii uiitonn S. Okt. IS07: l'f flwcr >u-hriben, dsn sci«!«elniacher bemrend, so 
wir al« ciiK'ii i.'r(i-s''ii Cbcltroior (!) b«fnniien, thimd wir enrh zn vememen, daüs wir deu mit mOgliithciii tly«» 
des kondschiilis hiilb erfahren haben nnd belinden nit wyter by ihm, dann da«ü er in ihrem Anscblun; gewe»eii 
*ig:e vor dr^eii .Tabrea und vff ihren befelb Uwer hut uad wacbt nntsr den torea« in wirtshOssni und nf ds» 
tttmen b««irhtif;t nnd ihnen mShr liinw g«in Lehen, wie er die kat befiuiden, biaeht. 8r bnlie aneh dna 
fller in Human» fitall oder hiiH by euch eingelegt, damit (>in ram-h gemacht 
werde, dsas die bnrger s«ui ftter tnffen nnd die hnndschnher ihrem snaehlsg 
bnse aaehksnnien moehten. (L. c. 8. 19t.) 
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Adliciut fesMUS aninios (ui|iiL>ndii volu|itas: 

Dulce erit in Untit Inxuriare bonis. 
8cilic«t haee restat Teitrorum mctn Uborum, 

Hoc virtus aequa form iiivaliit iter. 
Audfbit nemo v(i«tr<t« cotifringere tiirmaii, 

l'raeHtnbit victiis (|uiäquc sunpte manua. 
8ed difforro nocet, nec erit motu Mben vobis: 

Mox «gito, in soiitc« nrinn pnrnte Tlros!" 
His foni Tisyph'im« «lictit* i'ititt nngiie solutis 

Crinibuei liorriferum terqiic qiiaterque CHput 
IiDmisitqii« Atrajii nigro cum feile venenmut 

PcMt ftbiit diniB rab Phlegethontis aqua». 
Non alit«r tacittie flH}j;rarunt ppctora turbao 

Conntus liirin sie »tiMMilHUtc nialos, 
Ac »i quU leviliiis Vulcnniini tsubdat aristia 

Itique ferat ratilaB arida teoto faoes. 
Tempil» erat, quo Phillyriden intonsue Apoll« 

Intiat «'t in bn'vius tompi>ra luci« »pt, 
Institor iniplovit variit« cum niercibu* urbem, 

Empturisquo patct porta quibusque viria: 
Gonsilio elandnat aeeteria capere «rma miniatri, 

Cum nox sidcri^M Itiniinf rl:irn fimt 
Inceneamquc priux tiamiiiii« ardcrc vidercnt, 

Sic actum savva proditiunc fuit. 
O faeinaH oradele oiinta, fetale aepulcnim 

Nox Moiniin oppnwai* una datara fuit 
Inclita vi>Ivc iniinul peronnti« mucniu Tmiae 

Atquc i^tuo pariler tristia quneque rcfer. 
Non mniora unquam aaeeli» audita vetustis, 

Kam fuU abatraso re» peragenda dolo. 
8e*l mt'liuK tantos divi a»«pexen' penatea^ 

('iirnijtio sfrviuidi« dexter« robun erat. 
Ante «•tenim tenipus subiti patnere turorcs, 

Jamqse iaeea, «reaa ounctaque tela iaoeni 
Ai vigil extremaa inlligit curia poenas 

In tiint" piT"<'<is iure »incnt*» malo. 
äaeva aninios pnulunt (ita las) rnniK'ntn fcrucoH, 

DigiiR c;ipit meritis prneniiu quinque ania. 
Ei^ aaeri vigeant praeeonia dia aenatiUi 

l'loreat exatinctis urb» bone tut» dtdis. 
Luctitiain calvi varüs ripti-nditf" ludis, 

Gaudeat ablata feraina virqui" luo. 
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Im August 1516 wandte sich Engentin« im deh Senat imt der Bitte, ihn die Leetio 
poetica, die E. Baldnng it1»ugeben geneigt war, Obertragen zu woUen. Dieaei Oeraeli fand 

alsbaM Berücksichtigung, alloin die Kränklichkeit de« Dncenten veranlasste nicht lange nachher 
eine T'ntorhn^rliKn!? ficr Vorlosungen. In diesfn- Z<'it vvnr in Freihurg der jüngere Brudor des * 
Pfalzgrafen Mttheinrich erscluenen, um «eine Studien tortzusetzen und sich für den Kirohendienst 
Twzubereiten. ') l'hilipp stand erst im dreixehnien Lebensjahr und hatte al« Begleiter seinen 
Hohnenter, den Magister Alexander Wagner (Carrariu») aus Bretten. Er war nicht der erste 
seine» Hfiu^ips, ilcr an der Universität studierte; «chon 14t{5 trrfffni wir den juiiiifn ITalz^rafen 
Albert, 14()ö den Ftiilzgrafen Johann.-) Manche Fürstensrdine erfreuten »ich damals der hohen 
Au»Z43ichimng, dass sie zu Rektoren gewShlt wurden.') Die beiden genannten Prinzen wurden 
dieser Ehre teiHiafi^, von Philipp 12sst sieh dies nicht naehweisra. Sdser'') behauptet zwar, 
dieser habe 1516 als Rektor den Kaiser Max bei seinem Kinzugc in die Stadt begriisst und sei 
von ihm mit einem Pferde beschenkt \vnr<h'n, doch wissen die Univer-'itiiti^iikton hierüber nichts 
zu berichten. £r hörte Vorlesungen bei den Artisten und Juriateu; im rünüächcn Recht unter- 
riehtete ihn Zaaii», hei Eagentinus wurde Yergil und Persins gelesen. Dem eifrigen nnd 
lemhegierigen Schüler widmete Engelbrecht ein umfangreiches Carmen Paraeneticam,*) in dem 
er die Pflege schöner Wissenschaften aus besondern Orfinden empfnhl : ,Prirro nulla alia re 
commndiii=« principnn illam virtutum imtnium sa|»ientiani nancisciiniir iju-itn litteris. . . Neqne 
enim divitiae principcm rcddunt immodicuc, non gemmae, anrum, (mr)mra, non corporis 
pttlohritndo ao robnr, non imagines, eerae, stemmata non denique tota iUa rerum inbeeiliium 
pompa, sed animits sapientia praemvaiti», aüoqnin Samoeli n doo consiKum tciacitanti muh; 
esset divino oraeul«» ri>i>i»<insum: non corpnri" putcliritudinem nc ««pecipm, apicem rotralom, sed 
veram sine dubio virtutcm. Eam profccto non aiiundc hauris luculentius quam 
6x autoribu«, qui libere teenm lequi audeant ..*) 



') Immatrikniiert am H. .Iiini ltl6: TliilipiNW Cnmes PsIatUnn Bbeni iiilittiitm ftnp«Mlisi|na BsTSiia« 

Am. V. Sfhreiber. Gesch. etc. TT. 4?. 

*) Ancb den Nsmea Haderer Ituber Atlli^n tKsgegnen wir iu der Matrikel, z. B. 1468 der Grafen Friedrich 
iumI EHeUHtK ran HobemeoUeni, 14M der Miiri(grftff>n Karl wul Jakob Ton Badsa. r>etstere beiUithteB BicUier 

noch die Univf-r'^irj'iT K-Lil^iih uii.( wurden mit deni Ki-niliniten Ph. Ben)idilii!- il. .1 tufn-nndft, der ilmeii ein 
Uttenrische« Denkmal gesetzt liat. V. Neff, Markgraf Jakob II vou Baden und der Humanist Ph. Beroaldus 
d. J. (Zeltselirtft des Bist. V. TttOmig, Jalirg. I8B4 S. 8 ff.) 

*) Sie führten <lrn Tit«I „llagiiifloeiitisfliniiu'', der Rektor ans dem BOrgerstande «mids mit »HagaMeia* 
ang^n>dr>t. Pia Thfitigkeit der fUrstlii tien Itcktoreu beschrftokte sich aaf gewists B«|irlaeiitaticaapiklttea, die 

eigentlichen Amtsifcschäfte fithrten Vice- oder Prorektoren. 

*) Artikel „I'falsgmf l'hilipi»" In ABB. and „Beitrige za «ner Biographie OttlMiuichB.*' & 4lw 

*> Bnddcam in Basel M Proken» April 1817. I»eae Angriw ladet äeb am 8dUm» des GedidiU. 
Wsmm Horawitz „wohl 1517* sditelhi, ist deihUb aaerindlieh. 

*) Widiunntführief, S. 2. Der jnnfr'« Pttrstensolin scheint rm diesen iihilosopliischen Theoremen im 
spätem Leben wenig Gebmuch {gemacht habeu. Er verlie«s 1518 Freibnig and bezog die höbe Schule in 
Padua, wiindie sich über dann ganz dem rnnhen KricKslmndwerk OL Er leidmste >ldh 15ät< vor Wien am aal 
wunle 1532 .Sutthalter von Wftrttcflibeig. Sdae flbrigea ScMclisals veidieaMi aaier Mitleid, er ftiad fjaoa 

nnrUhralichen Tod. (1.548.) 
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Unwillkommene Unterbrechung un<i Störung dtts gesamten Studiunis verurtinchte der 
Aii«bro«h eio«r pestartifen KriiiiklwU in den Jthreh 1518 wi4 1519. Wie früher und epfiter 
in ihnliehen Fülten verttesaea aueh diesmal ProfcHfloren nad Studenten in Soharen die Stadt, 

dio mcifton Hüchtotpri -«irh nnch Krin<<tnn7. ') Unter dirson tiiulfii wir mich Engentinu«, der auf 
£mptohlung de» KniHmus im gaHtlichcn Hause de» Humanisten JolianneH Fnbri, damals Opncral- 
vikar des Bischoft« Hugu von Iloheulandcnborg, die freundlichste Aufnahme fiuid.*) Der Üust- 
fteund liieta eigentlieh Heigerlin und war der Sohn eiMs Sebmieds in Lentkiroh; seit «einer 
]bninatrikulation in Preiburg (1509) nannte er sich Fabri oder Faber.*) Mit seinen Leh- 
rern Eck und Znsius, sowie mit ilfr Hochschule untf<rliir»lt pi- 7pit|pb(^n? freundschnftüclm 
Beziehungen, und auf dietie Weise fand unser Dichter bei ihm einen Zufluchtsort und wurde 
mit einer Reihe angenebener Ifftnner de« EoBetanser Oelehrteakreiee« bekannt Es iXblteo 
4asQ n. tu dw feingebildete Domherr Johannes von Botakeiai, der Patriaier J. J. 3[anlishofer, 
ein Dr. Zwick, die alle selbst wieder mit schwäbischen und schweizerischen Humanisten in 
«»ngstem littcrarischon Vorlcphrc "«tnndfn, so mit M. Hummelberg in Ravensburg, liieger 
(Rhegius) in LangenargiTi, J. Vmiian in Ht. (iailen, O. Mycuniuä in Zürich. Trogen demnach 
nieht alle Anseiehen, so verKpraoh der Aufenthalt fBr Qeist und Hera ein eben«o angenehmer 
als gewinnreicher zu wt iiVii. Und in der That, bald weiss unser Wanderer aus seiner Ver» 
bannunp dif* srliün<«t*'Ti P-rlebnisse ?m ln'i'ichffn iiml fimlct nirlit Wurte j;enn<j /nni Tj-ihi» «pines 
geistlichen Schützers, der ihm die Herberge, fern von der Heimat, zum Tusculum am 
eohwftbiaehen See umgeachaifen. Bs war vin GlQek fQr ihn, dieses friedliche Zelt, wohin iha 
getreulich seine BQeher heimeltet, die itille Hütte, wohin des Amte« Ifflhen und Sorgen den 
Weg nicht fanden, wo er nur sieh und seiner Muse lebte, FQr diese Huld des S. hicksals war 
er um so dnnkharer. je schlimmere BoTsrbfifton aus der unglücklirb«>n St ull im Bruisgau 
einliefen, wo noch immer die Pest wütete. , Denke nicht an uns,** schrieb ilim Zasius, der 
inmitten des allgemeinen Janrnera und trotz der Todeagefahr, die er täglich in ▼ielfaeher 
Cteatalt vor Augen aah, Frohsinn und Humor nicht verloren, „denke nicht an Freibarg, den 
blossen Nrttuf'ii verwünsche ich, wir wenn ich beim stymist^lK n Wasser schwören müsste Die 
Seuche li;U uns so befallen, dass nicht einmal der Vogel in der Luft sicher ist. Gift atmen 
wir statt l^uir, Jjuft für Gift. Reiche fallen wie Arme, nicht etwa einer nach dem andern, 
eondern scharenweise, die letalen vier Tage haben Hunderte dahingerafft Du willat die Namen 
derer wisaen, die gestorben sind: da müsste einer ein Qedichtnis wie Cyrus oder Simonides 
haben, so nnrähli;? ist die Mcnir«' jener, welche f'hnrons Nachen ornindct. Magister 
J. Betrottus, unser Mathematiker, lag schwer darnieder, aber hinter Euclids Dreiecke und 
Tiereeke veraehanat, kam er besser davon, nie Archimedes gingen HareeUus. Er erholte «ich, 
«ber weil er nicht nur an einer Stolle tStlich getrofflen worden, ist er aas Krankenlager gefesa^ 
Chr. Oesler iat twar gestorben, aber daa Miasgeadiick verfolgt ihn immer noch. Beladen war 



' Anrti ander« StJidte, wie VilliagSB. BadotfMl, Uidsn and Ksacsa gswlhrtsn den Fnitaigsm aa 
wiedieriiolt«u U»lea ÜMtfreundscIuft. 

*) DcMen Okstft«und«cliiift lobeii sieb K. PslUkaa, Jdi. A. Bmssieaans und V. Bbegias. 

') V. die Monoj^phic vuu A. HbmwHs. J. HsigetUn, gSDsut Fslier, and Bsrtfeldsr, der kanuiit, 
Fmmdeakreii de» Etasuu» etc. S. 17 iL 
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«r mit ProeMiiakten, Ton denen et drei Bieke toH mit lieh nahm, Charon aber will von ihm 
iiidila wiMen. STwi geht er nun Styx auf tmd ab, Cbaron will ihn mit Miner Achweren BOrde 

nicht mitnehmen, und er will von soinein Schutz, dem Betrag seiner Arbeit, nicht I:i.-*< ii. .letzt 
warten sie nuf Merciir, der soll ihr Sfliiedsrii'hter sein! Christoph, rms dci Familie di-r Wetz- 
Ht«Mnc, ftieg hinab, die Augen schar» nut t'liaron gerichtet, ein gebieterisciies Üchartenbild; 
* dem Charon ist er unertriglteii, da er mit dem Fihrmarai in Sophiamen x« »treiten begann, 
er 8ci gestorben und docli nicht tot! I btTdrÜHsig würde ieb Dir werden, wollte ieh nur die 
Hulffe d(M- Tuten auf/.nhlen. In weiii^r Mi.iiaten sind iih^T rniisenfl niis ileni Lehm gi'schieden, 
Tempel und Altiire ermüden wir, mit Gebeten, Litaneien und frointnen (ieliibden versöhnen wir 
Outtcs Zorn. — Kurz, kannst Du Dir ein Bild des Klend» malen, m lui»t Du uiuere Stadt! 
In Trauerkleidem gehen Frauen und Midohen, Männer hBngen »ieh Amulette um. Du glaubtest, 
man feiere einen ewij^en Knrfreitagi mit so trüben Gesichtern schreiten sie einher. Hier ThrSnen 
und Khif^cii, dort Stiilinen und Ge^olirt'i An nichts habe ich noch Kreude, nl-< das^ ich die 
Leute au» der i^ürgorticliaft in philosophiüuher Fassung sehe (video civitatcm philosupham). 
Drauaaen und daheim, an den Stnuaeneeken und auf der Oericbtabank, ffir ut» alletn und iu 
Geaelteehaft aprechen wir von den letzten Dingen. Ich bin schon so abgeatnmpft, daea ieh 
aeherKcn kann und mieh mit Qottes Beiatand aicher fühle. In aeinen Willen habe ieh mich 
ergeben.')' 

Untcrde»aen weilte der Freund wohlgemut und sicher geborgen unter dem Dache 
des besorgten Patrone. Wie wohl er aieh f&hlen rooehte in der Umgebung^ einea liebenawfkrdigem 

Menschen, in der (ieselUchafl eines gleichge^innten Freundes, gelit aus den Worten im Brief 
nn .1. Vudiiiii hf vor 'i: ^Divi^rsor nitno npiid D. Joannem Ffibri. omtiiinn üttonitonnri Maeccnntem, 
quem oli aiiiiiii iiingnitudiucm et singulurcm oumium rerum traditionem nun satis commode tibi 
depingere possum. Attamen talem eum exiatimo, quem omnia poateritas ad stuporem osque 
ait admiratura.* (16. Juni töl9.) 



•'i I'nt. 1 Sipf. 1511». Ritüffer. Zuitü Kp. |>. 371 ff. ViTK-K-icln- th\m\t i\vn Bfri'iit lt.'- Ktii.(iirinn» an 
Krat-miit mt h der Kflckkehr narh Kn?iburK. (Kpisf. idiqiifii cnjditonini vin»rum. ex miibu^ pcrspirnnni <|iiiinta 
•U K Lei viraleati«. BsmL IttQ, p. I&5-167.) 

*) Abgednukt bri gehreiber, TaKchenbadi flir f f «Mliieht« wnA AltenuHi hiSOiddentwbUNd III (194 1) $1 IK 
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